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Missionärrisches.
VI.

In der Gräberstadt auf dem allgemeinen Kerepescher- 
Friedhöfe in Budapest wölbt sich über einem von der 
ungarischen Haupt- und Residenzstadt überlassenen Ehren- 
grab ein frischer Sandhügel. Unter demselben schläft der 
jüdische Maler Alexander Bihari den ewigen 
Schlaf. Wir wollen seine Ruhe nicht stören, wollen aber 
— hoffentlich zum letzten Male — auf die an ihm voll- 
zogene Gewalttaufe zurückkommen. Wir müssen dabei die 
Bolle des öffentlichen Anklägers übernehmen, werden 
aber nicht voreingenommen, sondern in vollkommen gc- 
rechter Weise unsere Anklagen vorbringen. Zuerst klagen 
wir Frau Bihari an, welche die Urheberin dieses him- 
melschreienden Gewaltaktes gewesen. War ihr Ihun 
auch christlich und sie ist ja vom katholischen 
Geistlichen in dieser ihrer Ansicht auch bestärkt wor- 
den, menschlich war es jedoch absolut nicht! . . . 
Als einzigen Milderungsgrund ihrer grandiosen Schuld 
könnten wir geltend machen, dass ihr im Kloster das Gift 
des Glaubenswahns beigebracht wurde, das nun im Israe- 
litenspitale zum Ausbruche gekommen.

Dann der katholische Priester. Was bezweckte dieser 
mit seiner gewaltthätigen Handlungsweise? Was hat er 
damit erreicht? Und durfte er überhaupt eine derartige 
religiöse Zeremonie vornehmen? Offenbar wollte er blos 
die Juden damit verletzen und dem Judenthum seine 
Missachtung bezeugen. Und das Resultat? Er hat seine 
Toleranz (?) damit bewiesen, dass es seiner Mithilfe ge- 
lungen ist, in katholisch geweihter Erde einen veritabler. 
Juden zu betten. Wir fragen diesen vielversprechenden 
Diener seiner Kirche vorerst, welcher Religion hat wohl 
Jesus angehört? Natürlich wird er antworten: .. füi das 
Judenthum kann man ihn kaum in Anspruch nehmen.“ 
Das aber ist ein gewaltiger Irrthum. Als Geistlicher soll- 
ten Sie doch genau wissen, dass Jesus als Jude (felebt, 
und als Jude gestorben ist. Etwa nicht? Sem letztes Mahl 
war das jüdische Passahmahl, und die letzten Worte, die 
er vom Kreuzesholze herab gesprochen : ater, ich be-
fehle meinen Geist in deine Hände.“ (L»kas - יי׳ 4י■"  
waren dem jüdischen Gebete vordem Schlafengehen ent- 
nominell. Belieben Sie nun gefälligst die Zeit anzugeben, 
wann Jesus nicht mehr Jude gewesen, sondern Christ ge

worden. Das ist Ihnen ein Leichtes, indem Sie auf die 
vollzogene Taufe im Jordanflusse hm weisen. Demgegen- 
über steht jedoch sein ferneres Thun als Widerspruch da, 
denn das Matthäus Evangelium fordert klar und deut- 
lieh die Beobachtung der mosaischen Gesetze. Daselbst 
heisst es im 5■ Kapitel, 17. Vers: ״Ihr sollt nicht wähnen, 
dass ich (Jesus) gekommen sei, das Gesetz oder die Pro- 
feten aufzulösen." Dieser Ausspruch scheint so wichtig zu 
sein, dass der Evangelist ihn noch dreimal variirt: 1. ״Ich 
bin nicht gekommen das Gesetz aufzulösen, sondern zu 
erfüllen. 2. Denn ich sage euch, bis dass Himmel und Erde 
zergehe, wird nicht zergehen der kleinste Buchstabe, noch 
ein Titel vom Gesetze, bis dass es alles geschehe. 3. Wer 
nur eines von diesen kleinsten Geboten auflöst und lehrt 
die Leute also, der wird der kleinste heissen im Himmel- 
reiche; wer sie aber thut und lehrt der wird gross heissen 
im Himmelreiche.“ A11 einer anderen Stelle, Kapitel 8. 
Vers 31. sagt derselbe Evangelist: ״Und Jesus streckte 
seine Hand aus, rührte ihn (den Aussätzigen) an und 
sprach: Ich will es thun. sei gereinigt; und alsbald ward 
er von seinem Aussatze rein. Und Jesus sprach zu ihm: 
Siehe zu. sage es niemand, sondern gehe hin, zeige dich 
dem Priester und opfere die Gabe, die Moses befohlen 
hat zum Zeugnisse."

Sie ersehen hieraus, geistlicher Herr, dass Jesus 
trotz empfangener Taufe nicht aufgehört hat Jude zu sein. 
Auffallend ist auch die Thatsache, dass Jesus an keinem 
Menschen die Taufe vollzogen hat. Seine Diener sind 
allerdings schon um Vieles tauflustiger.

Aber nicht nur der Stifter des Christenthums, son- 
dern die Evangelisten, die Apostel und alle Anhänger 
der neuerstandenen Lehre waren Juden und plaidirten 
für die Moseslehre, von der sie weder lassen wollten, noch 
konnten, Saulus, der Teppichweber, aus dem späterder 
 -grosse“ Apostel Paulus wurde, und der als der eigent״
liehe Begründer des Christenglaubens gelten muss, war 
ein Schriftgelehrter, der glaubenseifrig für die Reinheit 
des mosaischen Gesetzes eintrat. Aber auch die Stamm- 
apostel hielten fest am Judenthume. Sie forderten sogar, 
dass jeder Heide, der die neue Lehre annehmen wolle, 
zuvor Jude werden müsse, (genau so macht es heut• 
zutage die orthodoxe Kirche mit den Juden, die zuerst 
Christen werden müssen, und dann erst Orthodoxe werden 
können) ferner, dass auch jeder den Sabbat zu feiern und 
















